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„Im Anfang schuf Gott die Himmel und die Erde 

(1. Mose 1,1)”1 

So selbstverständlich, wie wir obige Worte lesen, sollte 
auch die Schlussfolgerung sein, dass Gott seiner Schöp-
fung eine besondere Ordnung gab. Längst ist diese Ord-
nung durch die Naturwissenschaften in der Tiefe und 
Breite auch von Atheisten erforscht, entdeckt und erkannt 
worden. Man macht sich viele Entdeckungen aus der 

Natur in technischen Anwendungen zunutze. Nur der 
letzte Schluss folgt so oft nicht. Zwar werden Jahr für 
Jahr Nobelpreisträger erkoren und geehrt, doch über 
dieses forschende Nachdenken wird zu selten Gott, dem 
HERRN, Dank und Ehre gebracht. Vielmehr liegt eine 
zunehmende Spannung in der Luft. Durch eine selekti-
ve, geradezu häretische2 Wahrnehmung der Realität und 
der Ordnung in der Natur kommt es zu einer Mischung 
aus Bewunderung und Verachtung. 
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1. DIE HERRLICHE SCHÖPFUNG
UND IHRE ORDNUNG

Wir Menschen staunen über die vielen Wunder der 
Natur, über Sternenhimmel, das nächtliche Gewitter, 
über Berge und Seen, Tiere und P�anzen. Die Schöp-
fungsordnung Gottes wird teilweise als herrlich und 
harmonisch empfunden. Zugleich werden die göttliche 
Ordnung und Bestimmung von Ehe und Familie inzwi-
schen geradezu als Irrlehre bekämpft. Der natürliche 
Mensch zeigt darin seine Feindschaft gegen Gott. Aus 
der Natur und Schöpfung Gottes lassen sich keine für 
Menschen verbindlichen ethisch-moralischen Grund-
sätze zum Thema Ehe, Familie oder Sexualität ableiten. 
Gott hat diese in der Heiligen Schrift o�enbart. Und nur 
durch die Bibel erfahren wir, warum die Schöpfung seit 
dem Sündenfall ihre grausamen und schrecklichen Sei-
ten zeigt. Sie ist durch Gott der Vergänglichkeit unter-
worfen auf Ho�nung hin.3 Trotz aller Vergänglichkeit 
und Spuren der Sünde können wir Menschen über die 
Wunder der Natur staunen. Wir bewundern die Brandung 
des Meeres, die Vogelschwärme am Himmel, den tosen-
den Wasserfall. Wir sind fasziniert vom Flügelschlag des 
Schmetterlings, vom Duft der Rose. 

Die Wahrnehmung für wahr nehmen
Gottes unsichtbares Wesen, seine ewige Kraft und seine 
Göttlichkeit werden seit der Erscha�ung der Welt in 
dem Gemachten wahrgenommen und geschaut (ver-
gleiche Römer 1,19–29). Diese ‚Wahrnehmung des Er-
kennbaren‘ macht uns voll vor Gott verantwortlich. Ihn 
sollten wir Menschen verherrlichen und ihm Danke 
sagen. Aber das geschieht nicht einfach so, da wir Men-
schen aufgrund unserer Trennung von Gott durch Sün-
de weder verständig sind noch nach ihm fragen.4 Nur 
die Heilige Schrift gibt uns Licht über die Herkunft und 
Zukunft der Schöpfung. Die Bibel lehrt uns weit mehr, 
als was wir aus der Natur über Gott, seine ewige Kraft 
und Ordnungen ablesen können.

Woher kam die Ordnung?
Die Heilige Schrift sagt im Buch Genesis, wie Gott alles 
begonnen und geordnet hat. Das sehen viele Leute noch 
immer völlig anders. Und mit dem Glauben an die Schöp-
fung verbinden viele die Idee einer von Gott gelenkten 
Evolution. Bis dahin, dass die Hypothese des Urknalls 
in die christliche Theologie fast vollständig aufgenommen 
wurde. Nein, die Bibel ist kein wissenschaftliches Lehr-

buch, aber sie spricht deutlich über die Schöpfung und 
den Schöpfergott, der die Welt an sechs Tagen erscha�en 
und weise geordnet hat. Psalm 19,2: „Die Himmel er-
zählen die Herrlichkeit Gottes, und die Ausdehnung 
verkündet seiner Hände Werk.“ Gott schuf Himmel und 
Erde voll Schönheit und Herrlichkeit. 

2. DIE ABLEHNUNG DES  
SCHÖPFERS

Der natürliche Mensch denkt und handelt losgelöst von 
Gott und dessen Ordnungen. Er schlägt sie in den Wind. 
Gott fragte Hiob: „Kennst du die Gesetze des Himmels, 
oder bestimmst du seine Herrschaft über die Erde?“ (Hiob 
38,33) Also nicht wir Menschen bestimmen und herrschen 
über die von Gott gescha�enen Ordnungen und Natur-
gesetze. Sie bestimmen uns. Die aktuellen Entwicklun-
gen wie zum Beispiel Gender, Transgender, das geplan-
te Selbstbestimmungsgesetz sind heillose Versuche, das 
Menschsein nach eigenen Gesetzmäßigkeiten zu be-
stimmen. Sprache, Geschlecht, Ehe und Familie werden 
einem Neusprech unterworfen und umgedeutet. Ganz 
so wie es den Menschen ohne Gott gefällt. 

Der große Knall 
Erst die Ablehnung Gottes als Schöpfer führte zu einer 
Wissenschaft und Lebensweise ohne Gott. Die Forderung 
nach einer anderen Ursache brachte die Idee des Urknalls 
hervor. Sie steht als Lückenbüßer für das, was nicht sein 
darf. Neue Technologien nach dem Vorbild der Natur 
werden seit Jahrzehnten vorangetrieben. Dazu gab es 
bereits vor zwanzig Jahren beachtliche Publikationen 
von Bionikern. Sie zeigen auf, wie man die Ordnung der 
Natur und ihre Baupläne erforscht und sich zunutze 
macht.5 Ganz selbstverständlich wird dabei die Evolu-
tion als kreative Kraft hinter Konstruktionen der Natur 
vorausgesetzt. Kurt G. Blüchel spricht in seinem Buch 
vom „Einfallsreichtum“ der P�anzen, von „Methoden 
der Evolution, welche scharfsinnigen mathematischen 
Optimierungsverfahren allem Anschein nach weit über-
legen sind“.6 Diese Beobachtungen führen dennoch er-
staunlich selten zur Anerkennung des Schöpfers. Eine 
gedanklich klare Verknüpfung zu Gott als dem Ordnungs-

geber kommt auf diesem Wege nicht zwangsläu�g zu-
stande. Vielmehr sehen wir heute, wie Transhumanisten 
einen besseren Menschen ganz ohne Gott erschaffen 
möchten. 
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Die Schere im Kopf
Da denken also kluge Forscher über die genialen Kon-
zepte und Pläne der Natur nach. Sie kommen zu erstaun-
lichen Entdeckungen. Und doch beginnen sie nicht über 
den Schöpfer und seine Weisheit zu staunen. Die Sche-
re im Kopf ist aktiv, Gott als Schöpfer des Menschen 
nach seinem Bild, das gilt als unwissenschaftlich, ja 
 gesellschaftlich als häretisch. Und doch sagt das Wort 
Gottes: „Der HERR hat durch Weisheit die Erde ge-
gründet und durch Einsicht die Himmel festgestellt“ 
(Sprüche 3,19). Nicht der Zufall, sondern Gottes Weisheit 
gilt als Werkmeister.7 Christen haben Dank der Gnade 
Gottes geö�nete Augen des Herzens. Sie können für 
solche Entdeckungen Gott mit frohem Herzen Danke 
sagen. Der rettende Glaube kommt eben nicht durch das 
Studium der Natur, sondern durch das Hören von Got-
tes Wort.8

Durch Glauben verstehen
Christen sprechen von Schöpfungsordnung, weil sie 
durch Glauben verstehen, dass der Schöpfergott alles in 
seiner Weisheit und Macht herrlich geordnet hat.9 Das 
betri�t dann auch die Ebene der Schöpfungsordnung 
im Bereich von Ehe und Familie. Das Prinzip von Ord-
nung ist unübersehbar. Im biblischen Kontext ist Ordnung 
nicht nur eine wissenschaftliche Kategorie. Sie wirkt sich 
direkt auf menschliche Beziehungen aus und ist auch 
eine moralisch-ethische Kategorie. Der Apostel Paulus 
stellte den zerstrittenen Korinthern einen Gott des Frie-
dens und der Harmonie vor Augen: „Denn Gott ist nicht 
[ein] Gott [der] Unordnung, sondern [des] Friedens, ...“ 
(1. Korinther 14,33). Paulus gebrauchte nicht das zu er-
wartende Gegenwort Ordnung. Er stellt vielmehr der 
menschlichen Unordnung den Gott des Friedens gegen-
über. Gott ist kein kalter Bürokrat, der seine Checklisten 

abarbeitet. Er ist ein liebender Gott des Friedens. In Jesus 
hat er sich o�enbart als der großartige Friedensstifter10  

und Fürst des Friedens11. Befolgen wir Menschen die 
Schöpfungsordnung demütig aus Glauben an den Schöp-
fer, dürfen wir inneren und äußeren Frieden und Har-
monie erwarten. 

Der zunehmende Streit
Welche Zerstörung es bedeutet, Gott und seine ethischen 
Ordnungen zu missachten, ist seit Satans Fall unüber-
sehbar. Die Abrissbirnen der Spötter, Frechen und Über-
mütigen wollen alles einreißen.12 Der Streit um die Ehe 
und in Ehen und Familien hat selbstverständlich auch 
mit der Au�ehnung gegen Gottes Ordnungen zu tun. 
Diese Zusammenhänge können Christen verstehen. 
Gottes Ordnung macht Leben möglich und wirklich 
lebenswert. Der Atheist lehnt eine vorgegebene göttliche 
Ordnung ab. Er verweigert sich ihrem ethischen Anspruch. 
Die Würde des Menschen, der Wert der Ehe und Fami-
lie sind für Atheisten keine beständigen Normen. Sie 
sind eine dem Zeitgeist unterworfene Verhandlungs-
masse. Die moralischen Ordnungen Gottes werden von 
Atheisten als häretisch bekämpft und verachtet. Für 
Christen sind sie heilig, weil sie an den einen heiligen 
Gott glauben, der sich in der Schöpfung, in der Heiligen 
Schrift und in Jesus Christus o�enbarte. 

3. DIE SCHÖPFUNGSORDNUNG 
IN DER FAMILIE

Gott schuf die Menschen nach seinem Bild als Mann 
und Frau. 1. Mose 1,27: „Und Gott schuf den Menschen 
in seinem Bild, im Bild Gottes schuf er ihn; Mann und 
Frau schuf er sie.“ Gott schuf Adam und Eva als hetero-

“Denn Gott ist 

nicht ein Gott der Unordnung, 

sondern des Friedens, ...“ 
– 1. Korinther 14,33
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sexuelles Paar. 1. Mose 2,24–25: „Darum wird ein Mann 
seinen Vater und seine Mutter verlassen und seiner Frau 
anhangen, und sie werden ein Fleisch sein. Und sie 
waren beide nackt, der Mensch und seine Frau, und sie 
schämten sich nicht.“ Viele verwerfen die Ehe oder Fa-
milie, weil sie nicht verstehen, wie Gott sie sich gedacht 
hat. Andere verwerfen sie, weil sie Gott verworfen haben. 
Die Ehe wurde von Gott als eine herausragende Beziehung 
erscha�en. Mann und Frau unterscheiden sich deutlich 
von den übrigen Geschöpfen. Sowohl von Tieren als 
auch von Engeln. Die Ehe ist eine Ordnung Gottes für 
alle Menschen. Ungeachtet dessen, ob sie an Gott glau-
ben oder nicht. Das Leben in Ehe und Familie ist wahr-
lich kein Spaziergang. Die Ehe ist, wie es jemand einmal 
nannte, die Hochschule des Lebens. Es ist unter dem 
heutigen gesellschaftlichen Klima keine leichte Aufgabe 
eine Ehe über Jahre zu bewahren und sich darin zu be-
währen. Hier ist gegenseitige Stärkung unter Familien 
gerade in den örtlichen christlichen Gemeinden wichtig. 
Dass eine Ehe ein Glücksfall und kein Unglücksfall wird, 
hat damit zu tun, ob man versteht, wie Gott sie sich ge-
dacht hat. Und ob man Gott dabei in die Mitte nimmt! 

Der dreifache Zweck der Ehe 
Gott beabsichtigte mit der Ehe (1) eine Gemeinschaft 
von Mann und Frau gegen Einsamkeit13; (2) eine treue 
monogame Beziehung für soziale Strukturen; (3) eine 
lebenslange Einheit in der Ein-Fleisch-Beziehung. Der 
erste Aspekt bedeutet, dass der jeweilige Ehepartner die 
Einsamkeit des anderen beendet. Wobei die Frau die 
notwendige Gehil�n für den Mann ist.14 Die Überwin-
dung der Einsamkeit durch Zweisamkeit führt in eine 
sich völlig ergänzende Gemeinsamkeit in der Ehe. Der 
zweite Aspekt bezieht sich auf die Aussage „seiner Frau 
anhängen“. Adam soll mit Zuneigung und Loyalität zu 
seiner Frau halten. Die Ehe ist enge, intime und ver-
trauensvolle Beziehung. Aus ihr können Kinder hervor-
gehen. Sie ist von Einigkeit geprägt. Der dritte Aspekt 
bezieht sich auf die innigste Verbindung zwischen zwei 
Menschen. Sie bezieht sich nicht nur auf die physische 
Vereinigung. Es geht auch um geistlich, moralisch, emo-
tionale oder gedankliche Aspekte dieser Einigkeit. Die-
se Ein-Fleisch-Beziehung betont die Einheit, ohne die 
Unterschiede der beiden Geschlechter zu verwischen. 
Jesus Christus lehrte die dauerhafte lebenslange Mono-
gamie (Matthäus 19,5–6; Markus 10,8–9). Die Ehe bleibt 
ein Bund bis zum Tod einer der beiden Partner (Römer 7,2).

Gott schützt die Ehe
Die Bibel belehrt uns ausgehend vom Schöp-
fungsbericht über die verbindliche Ordnung der 
Ehe und Familie. Gott sprach einst zu Abimelech, der 
die verheiratete Sara zur Frau nehmen wollte, „Siehe, du 
bist des Todes wegen der Frau, die du genommen hast; 
denn sie ist eines Mannes Ehefrau.“ (1. Mose 20,3) Gott 
schützte Abrahams Frau und verhinderte, dass Abimelech 
Sara berührte. Er drohte Abimelech mit dessen Tod, 
würde er Sara nicht zurückgeben. So heilig ist Gott die 
Ehe. Auch in den Zehn Geboten schützt Gott die Ehe 
als einzigartige Gemeinschaft mit dem siebten Gebot 

„Du sollst nicht ehebrechen“ (2. Mose 20,14); und unter 
anderem im zehnten Gebot „ ...Du sollst nicht begehren, 
die Frau deines Nächsten, ...“ (2. Mose 20,17). 

Die rasante Abkehr von  
Gottes Familienordnung 
Hätte man vor etwa 50 Jahren Schulanfänger nach ihrer 
Familie befragt, so hätten die meisten gesagt, Papa geht 
seinem Beruf nach, Mama ist daheim und kümmert sich 
um mich. Gewiss würde das Ergebnis heute anders aus-
sehen. Andere Beziehungsmodelle laufen der traditio-
nellen Ehe den Rang ab. Gehört die Ehe auf den Schrott-
platz der Geschichte? Der Zeitgeist diktiert das Motto: 

„Lose Beziehungen, statt lebenslanger Treue.“ Das tradi-
tionelle Bild von Ehe und Familie wird heutzutage ge-
ringschätzig betrachtet und verächtlich gemacht. Wer 
aber fragt nach dem Wohl und Bedürfnis der Kinder? 
Wollen die Kleinen schon mit zwei Jahren in die Kita? 
Und leider ist es so, dass es in einigen Fällen auch aus 
wirtschaftlichen Gründen gar nicht mehr anders geht. 
Doch spielt gerade in den frühen Jahren der Kindheit 
die Bindung an eine Bezugsperson, bevorzugt die Mut-
ter, eine wichtige Rolle in der Entwicklung des Kindes. 
Zur Bildung im weitesten Sinne gehört nämlich auch die 
Bildung des Herzens zur Beziehungs- und Bindungsfä-
higkeit.

Gegenwind statt Rückenwind
Gesellschaftlich betrachtet erfährt die Familie mächtigen 
Gegenwind. Dabei ist seit Jahrzehnten zu beobachten, 
wie sich der Abbau spezi�sch weiblicher und spezi�sch 
männlicher Verhaltensmerkmale vollzieht. Die Anglei-
chung der Geschlechter im Sinne einer Nivellierung 
zeigt sich. Da laut Friedrich Engels, die Ehe und Familie 
als Grundpfeiler kapitalistischer Wirtschaftsordnung 
gedeutet werden, muss Erziehung, die das kapitalistische 



System überwinden will, spezi�sch weibliches Verhalten 
abbauen, um so der Ehe und Familie entgegenzuwirken. 
Der Autor des Buches Alarm um die Schule erklärt: „Ab-
bau spezi�sch weiblicher beziehungsweise männlicher 
Verhaltensweisen unterstützt den Kampf der Marxisten 
gegen die Ehe und Familie und damit gegen unsere Ge-
sellschaftsordnung. Diese neue Weise der Selbsterfahrung 
der Geschlechter ist allerdings nur ein Ausschnitt dieses 
Kampfes, der seinen Höhepunkt hat in einer neuen Se-
xualmoral, die Ehe und Familie zu zerstören zum Ziele 
hat. Gott schuf den Menschen als Mann und als Frau. 
Er schuf die Frau als Gehil�n des Mannes, Gehil�n heißt 

„gegenüber“, „Ergänzung“. Jede Absicht, die speziellen 
Wesensmerkmale von Mann und Frau auf ein Niveau 
zu bringen, widerspricht Gottes Ordnung.“15 Die Andro-
gynität, dass jeder Mensch zu gleichen Teilen Männlich-
keit und Weiblichkeit besitzt, gilt als Leitprinzip des New 
Age.16

Fromm getarnter Angriff auf die Bibel 
J. Robertson McQuilkin sollte Recht behalten mit seiner 
These aus dem Jahr 1977. Er warnte vor dem Ein�uss 
von Verhaltensforschern aus den Disziplinen der Psycho-
logie, Soziologie und Anthropologie im Hinblick auf 
Relativierung biblischer Inhalte: „Meine These ist, dass 
in den nächsten zwei Jahrzehnten die größte Bedrohung 
für die biblische Autorität der Verhaltensforscher ist, der 
guten Gewissens auf die Barrikaden gehen würde, um 
die Vordertür gegen jeden Theologen zu verteidigen, der 
die Inspiration und Autorität der Heiligen Schrift angreift, 
während er selbst den Inhalt der Heiligen Schrift durch 
kulturelle oder psychologische Interpretation durch die 
Hintertür hinausschmuggelt.“17 Die Relativierung bibli-
scher Wahrheit ist gerade durch die humanistische Psy-
chologie und kulturelle Brille in vollem Gange. Das 
betri�t die schleichende Relativierung der Schöpfungs-
ordnung Gottes in Bezug zur Familie und der Rolle von 
Mann und Frau in der Ehe und Gemeinde. 

Neue Hermeneutik
Was uns Christen betri�t, so ist Selbst-
kritik im eigenen Lager angebracht. Die 
kritische Hinterfragung der binären 
Geschlechter von Mann und Frau in der 
modernen und inzwischen auch postevan-
gelikalen Theologie hat ihre Wurzeln in 
einer fehlgeleiteten neuen Hermeneutik, 
welche darauf abzielt, die Aussagen 

der Bibel der Weltanschauung des gefallenen Menschen 
und dessen sündigen Neigungen anzupassen. Es ist 
darum sehr wichtig unablässig auf die Chicago-Erklärung 

zur Biblischen Hermeneutik hinzuweisen.18 Es fällt heu-
te bei Diskussionen auf, welche Unwissenheit über die 
Prinzipien biblischer Hermeneutik herrscht. 

Die neue Moral 
Inzwischen liegen über vierzig Jahre Kampf für eine 
neue Sexualmoral hinter uns. Und heute begegnet uns 
Gender-Sprech als Neusprech oder Kunstsprache. Uns 
Bürgern wird dadurch ein anderes Denken über Sexua-
lität, Geschlechter und Moral aufgedrängt. Wir haben 
nicht darum gebeten und wurden auch nicht danach 
gefragt. Das Ergebnis führt zu Uneindeutigkeit und 
Sprach-Verwirrung. Der deutschen Sprache wird mit so 
manchem gegenderten Unsinn Gewalt angetan. Birgit 
Kelle sagt: „Selten hat eine Ideologie mit Weltverbesse-
rungsanspruch derart großen Unterhaltungsfaktor. Und 
deswegen hat Gender Mainstreaming es verdient, als 
das betrachtet zu werden, was es ist: eine große Satire-
show. Bühne frei!“19 Dass weiße Menschen nicht zu den 
PoCs (People of Color) gehören steht fest. Denn zu ihnen 
gehören alle Menschen mit nicht-weißer Hautfarbe. Die 
Zuordnung zu den PoCs hingegen ist gar nicht so einfach. 
Es gibt auch die BPoC (genannt: Black People of Color), 
die man früher als „Schwarze“ bezeichnet hat, was heu-
te als diskriminierend gilt. Es sei denn, jemand nennt 
sich selbst so, dann ist das ok. Bei der Zuordnung von 
Latinos und Asiaten wird es dann schwieriger mit der 
Unterscheidung. Man ist sich da nicht einig, ob sie zu 
den Weißen oder zu den benachteiligten PoC gehören.20 
Da scheint doch noch viel Klärungs- und Ordnungsbedarf! 
Die Verwirrung wird nicht geringer, wenn wir in die 
Schweiz blicken. In Bern gilt die amtliche Empfehlung 

die biologistischen Begri�e Vater und 
Mutter durch Elter 1 und Elter 2 

zu ersetzen. Das 
ist auch darum 
„sinnvoll‹, weil 
das Geschlecht
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neuerdings nur noch eine soziale Konstruktion ist. Wenn 
also der Vater – sprich Elter 1 – nun nicht mehr Rainer, 
sondern plötzlich Erika heißt, dann passt das besser. Das 
biologische Geschlecht zählt nicht mehr, es geht um die 
Abscha�ung der biologisch gut begründeten Kategorie 
Geschlecht. Und wenn ihnen bei dieser Vorstellung nun 
schlecht wird, ist das gar nicht übel. Denn das Ganze 
hat Methode! 

Selbstbestimmung und  
Geschlechtsumwandlung
Mit dem geplanten Selbstbestimmungsgesetz hat die 
deutsche Ampelregierung erneut ein vom Namen her 
wohlklingendes, aber inhaltlich höchst fragwürdiges 
Gesetz geplant. Bereits seit über 40 Jahren ist es in 
Deutschland durch das Transsexuellengesetz möglich, 
sein amtlich eingetragenes Geschlecht und seinen Vor-
namen ändern zu lassen. Die dafür notwendigen psycho-
logischen Gutachten werden allerdings von einigen 
Transsexuellen und ihrer Lobby als diskriminierend 
angesehen. Deshalb soll in dem neuen Gesetzesvorhaben 
nicht nur die Notwendigkeit dieser Gutachten abgescha�t 
werden, außerdem soll es Kindern ab 14 Jahren ohne die 
Zustimmung ihrer Eltern möglich sein, ihre Geschlechts-
angabe amtlich ändern zu lassen. Mit dem neuen Selbst-
bestimmungsgesetz soll es beim Geschlechtseintrag und 
der Änderung der Vornamen künftig unerheblich sein, 
ob es sich um einen transgeschlechtlichen, nicht-binären 
oder intergeschlechtlichen Menschen handelt. Gutachten 
zur sexuellen Identität oder ein ärztliches Attest sollen 
als Voraussetzung für eine Änderung nicht verlangt 
werden. Der moderne Trend der Geschlechtsumwandlung 
und Verabreichung von Pubertätsblockern unter Kindern 
und Jugendlichen hinterlässt eine Schneise der Verwüs-
tung im Leben der Betro�enen. Die biblische Antwort:
Erkenne, wer du bist, denn Gott sagt Ja zu dir!

Würdigung statt Entwertung
Der Wert einer Münze ergibt sich aus der Prägung durch 
die Münzanstalt. Eine Münze hat zwei Seiten. Wappen 
und Zahl verleihen einer Münze Echtheit und Wert. 
Gott verleiht einer Ehe Wert und Würde. Sie besteht 
aus Mann und Frau. Bei schwulen oder lesbischen Paa-
ren kann man häu�g etwas Interessantes beobachten: 
dass in einer solchen Beziehung der eine Partner eine 
feminine und der andere eine maskuline Seite zeigt. 
Selbst in solchen Beziehungen schimmert eine gewisse 

Polarität durch. Paulus scheint in 1. Korinther 6,9 mit 

den beiden Begri�en, die mit „Weichlingen“ und „Kna-
benschänder“ übersetzt werden, auf diese Zweiseitigkeit 
hinzuweisen. Hier nehmen Ausleger an, dass es sich bei 

„Weichlingen“, nach Bauer auch Lustknaben, um den 
passiven Homosexuellen handelt, der sich sexuell miss-
brauchen lässt. Hingegen wird der Begriff „Knaben-
schänder“ (vergleiche 1. Timotheus 1,10) für den aktiven 
Homosexuellen gebraucht. Schnabel merkt an, dass zu 
jener Zeit der sexuelle Verkehr mit Kindern oder Jugend-
lichen (Päderastie) die am weitesten verbreitete Form 
homosexuellen Verhaltens war und deshalb viele mit 

„Knabenschänder“ übersetzten.21 „Weichlinge“ und „Kna-
benschänder“ beziehen sich beide laut MacArthur auf 
diejenigen, die die normalen Rollen und Beziehungen 
von Männern und Frauen vertauschen und zerstören.22 

Die gerne vorgebrachte Problematik der Intersexualität 
sollte nicht aufgrund falscher Zahlen überbetont werden, 
obschon sie für betro�ene eine schwere Belastung dar-
stellt. Es ist davon auszugehen, dass lediglich 0,018 % der 
Bevölkerung als intersexuell gelten und damit keinem 
biologischen Geschlecht eindeutig zugeordnet werden 
können.23

Von Gott gerettet und verändert
Paulus nennt in 1. Korinther 6,9–10 eine ganze Gruppe 
von Ungerechten, die jeweils der Ordnung und den Ge-
boten Gottes zuwider leben: „Oder wisst ihr nicht, dass 
Ungerechte [das] Reich Gottes nicht erben werden? Irrt 
euch nicht! Weder Hurer noch Götzendiener, noch Ehe-
brecher, noch Weichlinge, noch Knabenschänder, noch 
Diebe, noch Habsüchtige, noch Trunkenbolde, noch 
Schmäher, noch Räuber werden [das] Reich Gottes erben.“ 
Der Apostel erinnert also an Gottes Ordnung, dass näm-
lich alle aus dieser genannten Gruppe das Reich Gottes 
nicht erben werden. Allerdings fügt er zur Ermutigung 
an, dass unter den Korinthern solche gewesen sind und 
betont, „aber ihr seid abgewaschen, aber ihr seid geheiligt, 
aber ihr seid gerechtfertigt worden in dem Namen des 
Herrn Jesus und durch den Geist unseres Gottes“ (1. Ko-
rinther 6,11). Das bedeutet, Gottes Schöpfungsordnung 
wurde nicht durch den Sündenfall aufgehoben. Vielmehr 
bewirkte Gott das Wunder einer völligen Veränderung 
und Umkehr in denen, die an Jesus Christus glaubten. 
So kommt es zur Reinigung, Heiligung, Rechtfertigung 
und dem Frieden mit Gott durch eine versöhnte Bezie-
hung mit ihm (vergleiche Römer 5,1–2).24 Durch die 
Erlösung in Christus haben die betre�enden Leute aus 
Korinth eine tiefgreifende Reinigung, Heiligung und 
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Veränderung erlebt. Jesus Christus, der gestern, heute 
und in Ewigkeit derselbe ist, vermag das auch heute zu 
bewirken. Oder sollte Gott ein Ding unmöglich sein? 
Gottes Schöpfungsordnung ist gut und harmonisch, weil 
Gott gut ist und unser Bestes will. Wo wir als Christen 
gegen Gottes gute Ordnungen verstoßen haben, dürfen 
wir um Reinigung und Vergebung bitten. Die neue Erde 
und Himmel werden kommen. Bis dahin ruft Gott unse-
rer von Sünde, Häresien und Irrtümern geplagten Mensch-
heit zu: „Tut Buße und glaubt an das Evangelium“ (Mar-
kus 1,15).
 

Eberhard Dahm Jahrgang 1963, verheiratet, 

vier Kinder und vier Enkelkinder. Ein Sohn und 

eine Enkeltochter haben das Down-Syndrom. 

Nach langjähriger Tätigkeit als Pastor im 

Gemeindedienst und Gemeindeaufbau 

Mitarbeit bei der Stiftung Missionswerk W. 

Heukelbach in den Bereichen Publikationen, 

Seelsorge und Verkündigung. Anschließend 

Verlagsleiter beim EBTC e. V., seit 2019 

freiberuflicher Dozent und 
Leiter des Instituts 

für Gemeindeaufbau 

(www.institut-fuer- 

gemeindeaufbau.de).

1 Bibeltexte zitiert aus Die Heilige Schrift, CSV Elberfelder © 2006
2 häretisch im Sinne von der gängigen Lehre abweichend. Vgl. auch 
abweichende Lehre, Häresie vom griechischen Wort hairesis „das 
Erwählte, Denkweise, Irrlehre“. Hier geht es um den Hinweis auf die 
selektive Auswahl und einseitige Wahrnehmung der Schöpfungsord-
nung Gottes.
3 Römer 8,20
4 Römer 3,11: da ist keiner, der verständig ist; da ist keiner, der Gott 
sucht. Vgl. auch Epheser 4,18: verfinstert am Verstand, entfremdet 
dem Leben Gottes wegen der Unwissenheit, die in ihnen ist, wegen 
der Verhärtung ihres Herzens.
5 Werner Nachtigall, Kurt G. Blüchel, Das große Buch der Bionik, 
Deutsche Verlags-Anstalt Stuttgart München, Auflage 2001, 399 
Seiten.
6 Kurt G. Blüchel, S. 117, S. 108.
7 Sprüche 8,30
8 Römer 10,17
9 Das Verstehen kommt aus dem Glauben vgl. Hebräer 11,3: Durch 
Glauben verstehen wir, dass die Welten durch Gottes Wort bereitet 
worden sind, so dass das, was man sieht, nicht aus Erscheinendem 
geworden ist.
10 Vgl. Kolosser 1,20
11 Vgl. Jesaja 9,5.
12 Vgl. Maleachi 3,15.19
13 1. Mose 2,18: Und Gott der HERR sprach: Es ist nicht gut, dass der 
Mensch allein sei; ich will ihm eine Hilfe machen, die ihm entspricht. 
14 Die Frau ist dem Mann als dessen „Gehilfin“ oder „Hilfe“ zur Seite 
gestellt. Adam war vor Eva da. Der Mann hat die Aufgabe, in der Ehe 
zu führen. „Denn Adam ist zuerst geschaffen worden, danach erst Eva“ 
(1. Timotheus 2,13). 
15 Immanuel Lück, Alarm um die Schule, Kritische Auseinanderset-
zung mit der gegenwärtigen Erziehungs-Situation – die neomarxisti-
sche Unterwanderung, Veröffentlichung im Auftrag des Theologi-
schen Konvents der Konferenz Bekennender Gemeinschaften, 
Hänssler-Verlag, Neuhausen-Stuttgart 1979, S. 201-202.
16 John Piper, Wayne Grudem (Hrsg.), Zweimal einmalig – eine 
biblische Studie, Die Rolle von Mann und Frau in der Bibel, 3L Verlag 
2008, S. 400.
17 J. Robertson McQuilkin, „The Behavioral Science Under the 
Authority of Scripture“, JETS 20 (March 1977): S. 37.
18 Bibeltreue in der Offensive?! Die drei Chicagoerklärungen zur 
biblischen Irrtumslosigkeit, Hermeneutik und Anwendung. Heraus-
gegeben und übersetzt von Thomas Schirrmacher, Verlag für Kultur 
und Wissenschaft 3. überarbeitete Auflage 2009. 
19 Birgit Kelle, Gender Gaga, Wie eine absurde Idee unseren Alltag 
erobern will, adeo-Verlag in der Gerth Medien GmbH 2015, S. 16.
20 Vgl. hierzu: Eckhard Kuhla (Hrsg.), Die Gender Fibel, Ein irres 
Konversationslexikon, fontis 2021.
21 Eckhard. J. Schnabel, Der erste Brief des Paulus an die Korinther, 
Brockhaus Verlag Wuppertal 2006, S. 319.
22 John MacArthur, 1. Korintherbrief, CLV-Bielefeld 2006, S. 156.
23 Es treffe nicht zu, dass 1,7 % der Bevölkerung „zwischen den 
Geschlechtern“ geboren sind:
https://statsforgender.org/wp-content/uploads/2022/12/
The-proportion-of-people-with-DSDs-.pdf  abgerufen am 6.5.2023.
24 Römer 5,1-2: Da wir nun gerechtfertigt worden sind aus Glauben, 
[so] haben wir Frieden mit Gott durch unseren Herrn Jesus Christus, 
durch den wir mittels des Glaubens auch den Zugang haben zu 
dieser Gnade, in der wir stehen, und rühmen uns in [der] Hoffnung der 
Herrlichkeit Gottes.

Sterne strahlend komponieren
Wunder voller Wirklichkeit
Rote Riesen weiße Zwerge
Massenhafte Helligkeit
Unzählbare Allgiganten
Schmücken die Unendlichkeit

Leuchtendstarker Wolkennebel
Wie Laternen aufgestellt
Unerforschte Weltenweite
Rätseldichte ungezählt
Himmelsmurmeln ziehen Bahnen
Spiegeln Endlichkeit und Zeit
Menschenkinder wolln ergründen
Was dies All zusammenhält

Wer mit wachen Herzensaugen
Staunend blickt ins Himmelszelt
Dabei diesem hellen Schweigen
Kleinlaut lauscht was es erzählt
Den beschleicht die leise Ahnung 
Wer das schuf der ist ein Held

– Eberhard L. Dahm

helles Schweigen


